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Ein fester Händedruck lässt auf 
einen ebenso festen, selbstsicheren 
Charakter schließen.
Ein „lascher“ Händedruck, bei dem 
die Finger nicht gestreckt werden 
und die andere Hand nicht richtig 
gegriffen wird, deutet dagegen auf 
einen unsicheren Menschen hin.
Setzt jemand zur Begrüßung seine 
ganze Hand ein, so dass die Hände 
tief ineinander greifen, signalisiert er 
damit: „Ich bin für alles offen!“ Diese 
Person hält sich nicht zurück, sondern 
zeigt vollen Einsatz.
Wer beim Händeschütteln einen Hohl-
raum zwischen den Handinnenflä-
chen formt, ist zwar offen, will aber 
im Moment noch nicht alles von sich 
Preis geben.
Auch jemand, der zur Begrüßung eine 
„steife“ Hand oder nur seine Finger 
reicht, möchte (noch) auf Distanz 
bleiben und ist zwar körperlich anwe-
send aber nicht emotional beteiligt.
Zeigt der Handrücken Ihres Gegenü-
bers bei der Begrüßung nach unten, 

<

<

<

<

<

<

vermitteln Sie selbst den Eindruck, 
eine dominante Person zu sein. 
Bestimmend wirkt auch jemand, der 
mit seiner freien Hand zusätzlich den 
Unterarm des Anderen greift. Diese 
Person will führen.
Etwas ganz anderes können Sie 
ausdrücken, wenn Sie Ihre freie Hand 
auf die Oberseite der „Begrüßungs-
hand“ Ihres Gesprächspartners legen. 
Diese emotionale Geste kann als sehr 
wertschätzend verstanden werden.
Nicht zu verwechseln ist dieser 
Händedruck mit der so genannten 
„Gebrauchtwarenhändler-Attitüde“, 
bei der die entgegen gestreckte Hand 
seitlich mit beiden Händen gegriffen 
wird. Auf diese Weise soll eine schein-
bare Vertrautheit erzeugt werden, die 
jedoch eher unsympathisch wirkt.

Ganz wichtig: Achten Sie bei der Begrü-
ßung auf jeden Fall darauf, die Distanz-
zone Ihres Gegenübers zu respektieren. 
Das bedeutet: mindestens eine Armlänge 
Abstand.
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